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Unterschiedliches Produktivitätswachstum und 
Veränderungen der Wirtschaftsstruktur in Osterreich 
Mit dem Wir tschaftswachstum ändert s ich die Struk­
tur der Produkt ion und der Beschäft igung, Die Ur­
sachen solcher Verschiebungen sind Veränderungen 
in der Struktur der privaten und öffentl ichen Nach­
frage, Veränderungen in der Struktur der Endver­
wendung des Bru t to in landsproduk tes , Veränderun­
gen der relat iven Preise von Arbeit und Kapita! so­
wie der relativen Preise von Rohstoffen, Energie und 
Fert igwaren, ferner der technologische Fortschrit t , 
Schaffung oder Abschaffung von Handelsbarr ieren, 
Entdeckung oder Ausschöpfung von Energie- und 
Rohstoffressourcen,, 

Diese Arbei t konzentr iert sich auf einen Aspekt der 
Strukturverschiebungen im Wir tschaf tswachstum: 
Auf die unterschiedl ichen Trends der Arbei tsproduk­
tivität in den einzelnen Wirtschaftszweigen. An Hand 
eines sehr einfachen Model ls werden die bisherigen 
Entwicklungstendenzen in Österreich untersucht und 
extrapol iert Diese Extrapolat ionen von bisher be­
obachteten Trends stel len keine Prognose dar Sie 
sind deshalb nicht minder nützl ich, lassen s ich doch 
erkennen, welche Entwick lungen der Vergangenheit 
in Zukunft offenbar an Grenzen stoßen müssen.. 

Einige frühere Untersuchungen zur 
Problematik der unterschiedlichen 
Produktivitätswachstumsraten 

Unter den empir ischen Untersuchungen der Produk­
t iv i tätsunterschiede ist neben den al lgemein be­
kannten Studien von Kuznets 1) vor al lem die Arbei t 
von Carre 2) zu nennen. Ein wicht iger theoret ischer 
Beitrag stammt von Baumol 3 ) . Baumol tei l t die Wir t­
schaft in „ technologisch progressive" Wirtschafts­
tät igkei ten, in denen Innovationen, Investit ionen und 
Skalenerträge ein stetiges Produkt iv i tätswachstum 
erlauben, und in andere Wirtschaftstät igkei ten, in 
denen dies vorwiegend aus technischen Gründen 
nicht erreicht werden kann. Löhne und Gehälter 
steigen aber in der ganzen Wirtschaft ungefähr 
gleich rasch, und zwar ungefähr in dem Maß wie 

J) Siehe u. a S, Kutznets: Economic Growth and Structure, 
London 1965 
2) P. Carre: Etüde empirique levolution des structures 
d economies en etat de croissance, Paris 1960. 
3) W J. Baumol: Macroeconomics of Unbalanced Growth; 
The Anatomy of Urban Crisis, The American Economic 
Review, 3/1967. 

die Arbei tsprodukt iv i tät im technologisch progres­
siven Sektor Mit einem dieser Hypothesen entspre­
chenden einfachen Model l hat Baumol d ie f inan­
ziel len Schwier igkei ten der amerikanischen Städte, 
in deren Nachfrage Dienstleistungen mit langsame­
rem Produkt iv i tätswachstum überwiegen, zu erklären 
versucht. 

Eine andere Erklärung der langfr ist igen Unterschiede 
in den Produkt iv i tätswachstumsraten betont die 
Rolle des ausländischen Konkurrenzdruckes auf die 
Binnen- sowie auf die Auslandsmärkte in kleinen 
Ländern, deren Wirtschaft in einen „abgesch i rmten" 
und einen „expon ier ten" Sektor untertei l t werden 
kann 4) Auch in diesen Untersuchungen wi rd ange­
nommen, daß die nominel len Löhne und Gehälter 
in der ganzen Wirtschaft ungefähr so rasch steigen 
wie die Arbei tsprodukt iv i tät im exponierten Sektor 

In Österreich hat sich Redl 5) theoret isch mit dem 
Zusammenhang zwischen Wirtschaftswachstum und 
Wirtschaftsstruktur beschäft igt, er w idmete jedoch 
den Veränderungen in der Nachfragestruktur mehr 
Aufmerksamkei t als den unterschiedl ichen Produk­
t iv i tätswachstumsraten. Die Entwicklung der Be­
schäft igtenstruktur und der Arbei tsprodukt iv i tät in 
Österreich zwischen 1950 und 1965 wurde von 
Kramer 6 ) empir isch untersucht. 

Auf Grund der f rüheren Untersuchungen können die 
fo lgenden zwei einfachen Hypothesen über das Pro­
dukt iv i täts- und Lohnwachstum formul ier t werden : 

1. Die Wirtschaftstät igkei ten können in zwei Gruppen 
(Sektoren) untertei l t werden, deren langfr ist ige Stei­
gerungsraten der Arbei tsprodukt iv i tät unterschied­
l ich sind.. 

4) Siehe dazu z. B.: O. Aukrust: Prim !, A Model of Price 
and Income Distribution Mechanism in an Open Economy, 
Review of Income and Wealth, 1/1970. — E. Lundberg: 
Productivity and Structural Change — A Policy Issue in 
Sweden, The Economic Journal, 1/1972. — G Edgren-
K. O. Faxen - C. E. Odhner. Wage Formation and the 
Economy, London 1973; oder in der österreichischen Lite­
ratur: J. Skolka: Wirtschaftsstruktur und Preisentwicklung, 
Creditanstalt-Bankverein, Wirtschaftsberichte, 3/1976, und 
H.. Frisch: Eine Veraligemeinung des skandinavischen 
Modells der Inflation Mit einer empirischen Analyse für 
Österreich Empirica, 2/1976. 
ä) F. Redl: Wirtschaftsstruktur und wirtschaftliches Wachs­
tum, Zeitschrift für Nationalökonomie, 2/1964. 
fl) H. Kramer: Entwicklung der Beschäftigtenstruktur und 
der Arbeitsproduktivität in Österreich, Monatsberichte, 
5/1967. 
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2. Der Anstieg des Arbei tnehmereinkommens ist in 
beiden Gruppen ungefähr gleich und wi rd vom 
Sektor mit rasch steigender Arbei tsprodukt iv i tät be­
st immt. 

Modell der Entwicklung der Produktions­
und Beschäftigungsstruktur bei 
unterschiedlichen Wachstumsraten 
der Arbeitsproduktivität 

In den meisten Industr ieländern ist der Bevölke­
rungszuwachs ger ing, und die Beschäft igung von 
ausländischen Arbeitskräften stößt auf pol i t ische und 
soziale Hindernisse, daher ist in einem theoret ischen 
Model l eine konstante Zahl der Erwerbstät igen an­
zunehmen Von der Arbei ts losigkei t w i rd abgesehen. 
Ein Teil der Erwerbstät igen ist im Sektor mit ra­
schem Produkt iv i tätswachstum (Sektor A), der an­
dere im Sektor mit langsamem Produkt iv i tätswachs­
tum (Sektor B) tätig. Es gi l t , daß: 

(1) LAT+LBT = L 

wobei 

L = Erwerbstät ige insgesamt 

U = Erwerbstät ige im Sektor mit hoher Wachstums­
rate der Arbei tsprodukt iv i tät 

LB = Erwerbstät ige im Sektor mit niedr iger Wachs­
tumsrate der Arbei tsprodukt iv i tät 

t = Zeit 

Die realen Wachstumsraten der Arbei tsprodukt iv i tät 
(die als Wertschöpfung real pro Erwerbstät igen def i ­
niert wird) sind in der Zeit konstant, aber unter­
schiedl ich hoch : 

(2) rA > r ß 

wobei 

rA = Wachstumsrate der Arbei tsprodukt iv i tät im 
Sektor A 

rß = Wachstumsrate der Arbei tsprodukt iv i tät im 
Sektor B 

Ist die Verteilung der Erwerbstät igen für t = 0 be­
bekannt und nimmt man an, daß die Produkt ion 
(Wertschöpfung) in beiden Sektoren mit der g le i ­
chen durchschni t t l ichen realen Wachstumsrate <\i 
steigt, können die Vertei lung der Erwerbstät igen so­
wie die durchschni t t l iche reale Wachstumsrate qt 

des Bru t to in landsproduk tes (die dann in der Zeit 
nicht konstant sein kann) aus diesen Formeln be­
st immt werden: 

(3) LA0 e («, -rA)>+ L ß 0 e («, - ' ß j ' = L 

(4) q, = [ig L — ig (LA0 e - y + LB0 e-rtf)] J—1 

Für die Wachstumsrate im Zei tpunkt t gi l t 

/ ( M

 rA Uo e - V + r8 LB0 e - V 

Uo e - V + L ß o e - V 

Wenn Löhne und Gehälter in der ganzen Wirtschaft 
im gle ichen Maße wie die Arbei tsprodukt iv i tät im 
Sektor A steigen (d. h. mit einer Wachstumsrate rA) 
und ihr Antei l an der Wertschöpfung in beiden Sek­
toren gleich ist und unverändert bleibt, dann muß 
auch das Preisniveau im Sektor A konstant b le iben; 
die Preise im Sektor B steigen aber mit einer Rate 
(rp,—rß}. Der nur durch die Unterschiede im Pro­
dukt iv i tätswachstum verursachte Anst ieg des Defla-
tors des Bru t to in landsproduk tes in der Periode 0 
bis t ist dann g le ich : 

(6) p, = [LM

 e ("i ~ rA)1 + Uo e f, ~ 's)' + (rA ~ rB)<] 

Das Model l ist dem Model l von Baumol ähnl ich, 
aber einfacher. Der Preis für d ie einfache Darstel­
lung sind Annahmen, die der Realität nicht immer 
völ l ig entsprechen So wi rd z B. von Veränderun­
gen in der Nachfragestruktur abgesehen Die Preis­
gle ichung berücksicht igt nur d ie unterschiedl ichen 
Steigerungsraten der Arbei tsprodukt iv i tät und den 
paral lelen Lohnanst ieg, von der import ier ten Infla­
t ion, von Nachfrageschwankungen, von der mone­
tären Poli t ik sowie vom dynamischen Zusammen-
späel der steigenden Preise und steigenden Kosten 
(der Kosten-Preis-Spirale) wi rd abgesehen. Ähnl iche 
Model le können auf Grund von tei lweise unterschied­
l ichen Annahmen formul iert werden 1 ) . 

Der Vortei l der einfachen Konstrukt ion des Model ls 
l iegt aber dar in, daß man die fo lgenden drei w ich ­
t igsten langfr ist igen Folgen der unterschiedl ichen 
Produkt iv i tätswachstumsraten klar ersehen kann: 

1 Eine Verschiebung in der Vertei lung der Erwerbs­
tät igen zugunsten des Sektors mit langsamem 
Produkt iv i tätswachstum 

2. Eine Ver langsamung der realen Wachstumsrate 
der ganzen Wirtschaft 

3. Eine Beschleunigung der Preissteigerungsrate 

*) In den Gleichungen gibt es folgende Variable: i, rA, 
rß, qA und cjß; im Falle einer wachsenden Zahl der Er­
werbstätigen könnte man auch deren Wachstumsrate qL 

berücksichtigen. Im Modell sind rA und r f l exogen, g/, = O, 
qA = <?ß ist eine endogene von t abhängige Variable qt 

Alternative Lösungen wären z B : (i) rA, rß, qA, q& exogen, 
qL endogen; (ii) rA, rB, qA, qL exogen, qBI endogen; (iü) 
fß. <ta' flß. <?L exogen, rAl endogen usw 
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Produktivitätswachstum und Entwicklung 
der Wirtschaftsstruktur in Österreich 
zwischen 1955 und 1970 

Die Untersuchung des ungleichmäßigen Produkt iv i­
tätswachstums und der Strukturveränderungen in 
Österreich wurde auf den Zei t raum von 1955 bis 
1970 begrenzt. Vor 1955 kann die österreichische 
Wir tschaf tsentwicklung als nicht völ l ig normal ange­
sehen werden Nach 1970 fehlen verläßliche An­
gaben über die Zahl der Erwerbstät igen. Ferner hat 
die turbulente Konjunktur- und Preisentwicklung die 
langfr ist igen Entwicklungstendenzen verzerrt. Eine 
Periode von fünfzehn Jahren ist leider nicht lang 
genug, d ie langfr ist igen Entwicklungstendenzen 
ganz klar ermit teln zu können 

Für die Zei treihen der Periode 1955 bis 1970 wur­
den logar i thmische Trends berechnet Die in der 
österreichischen Volkseinkommensrechnung verwen­
deten zehn Wirtschaftszweige wurden in fo lgende 
fünf Gruppen zusammengefaßt: 

A. Sektor mit schnel lem Produkt iv i tätswachstum 
(Sachgüterprodukt ion): 
A.1 Land- und Forstwirtschaft 
A..2 Gewerbl iche Wirtschaftszweige (Industrie 

und Gewerbe, Baugewerbe, Elektrizität, Gas 
und Wasser) 

B Sektor mit langsamem Produkt iv i tätswachstum 
(Dienst leistungen) 1 ) : 

B.1 Vertei lungszweige (Verkehr, Handel, Banken, 
Versicherungen) 

B.2 Öffentl icher Dienst 
B.3 Sonst ige Dienste. 

Die Wohnungswir tschaft wurde ausgeschlossen, da 
in ihr die Messung der Arbei tsprodukt iv i tät sinnlos 
ist und sie nur einen unbedeutenden Antei l am 
Brut to-Nat ionalprodukt erreicht 

Entwicklung von Produktion, Preisen, Arbeits­
produktivität und Endnachfrage in Österreich 
1955 bis 1970 

Struktur der Wertschöpfung 

Detal l ierte Angaben über Veränderung in der Struk­
tur der Wertschöpfung nach fünf Gruppen der Wir t ­
schaftszweige, nominel l und real (zu Preisen 1964) 
sowie über die Entwick lung der Deflatoren (1964 = 
100) in den Jahren 1955, 1960, 1965 und 1970 f indet 

*) Die Erläuterung der Methodik der Messung der Produk­
tivitätsentwicklung in Österreich findet man in: österrei­
chisches Statistisches Zentralamt und österreichisches In­
stitut iür Wirtschaftsforschung: Österreichs Volkseinkom­
men 1964 bis 1968. Neuberechnung Wien, 1971. 

Übersicht 1 
Struktur der Wertschöpfung 1955 bis 1970 

(Nominell) 
Land- und Gewerbliche Verlei ungs- Öffentlicher Sonstige Brutto-

FD rsi wir tschaft Wi rtschaftszweige zweige Dienst Diensie Nationalprodukt 
Mill S % MiJE S % Mill S % Mill S % Mit! s % Mill S % 

1955 16139 15 1 51 336 47 9 22 770 21 2 8.918 8 3 6..610 6 2 107155 98 7 
1960 . IS 022 11 0 80 173 49 1 36 502 22 4 14 633 9 0 11 794 7 2 163 253 98 7 
1965 21 160 8 6 121 414 49 1 58.640 23 7 23 080 9 3 20 082 8 1 247.431 98 8 
1970 . . 25 846 7 0 176109 47 4 92 837 25 0 38 910 10 5 31.958 8 6 371.236 98 5 

Obersicht 2 
Struktur der Wertschöpfung 1955 bis 1970 

(Real, zu Preisen 1964) 

Land- und Gewerbliche Vertei ungs- Öffentlicher Sonstige Brutto-
Fo rstwi rtschafi Wirtschaftszweige zweige Dienst Dienste Nationalprodukt 
Mill. S % Mill S % Mill. S % Mill S % Mill S % Mill.S % 

1955 . .. 18 230 12 6 64 985 44 9 31 490 21 7 15 616 10 8 12 771 8 8 144.889 98 8 
1960 . . 19 903 10 5 89 468 47 2 43 271 22 8 18 562 9 8 16 004 8 4 189 611 98 7 
1965 19 077 8 1 115 456 49 1 57.886 24 6 21 228 9 0 18 387 7 8 234 943 98 8 
1970 23101 7 7 151 592 50 4 77 60? 25 8 24.391 8 1 20 773 6 9 300.889 98 9 

Übersicht 3 
Entwicklung der Wertschöpfung nominell und real (zu Preisen 1964) und Deflatoren 1955 bis 1970 

Land- und Gewerbliche Verfeilungs- Öffentlicher Sonstige 
Forstwirtschaft Wirtschafts7weige zweige Dienst Dienste 

nominell real Deflator nominell real Deflator nominell real Deflator nominell real Deflator nominell real Deflator 
Index: 1955 = 100; Deflalioren: 1964 = 100 

1955 100 0 100 0 88 5 100 0 100 0 79 0 100 0 1000 72 3 100 0 100 0 57 1 100 0 1000 51 8 
1960 111 7 109 2 90 5 158 5 137 7 89 6 160 3 137 4 84 4 164 1 118 9 78 8 178 4 125 3 737 
1965 131 1 104 6 110 9 241 9 177 7 105 2 257 5 183 8 101 3 258 8 135 9 108 7 303 8 1440 109 2 
1970 1601 126 7 111 9 350 3 233 3 116 2 407 7 246 5 119 6 436 3 156 2 159 5 483 5 162 7 153 8 
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man in den Übersichten 1, 2 und 3, (Die Summe der 
Antei le in den Übersichten 1 und 2 ergibt weniger 
als 100%, die Differenz entspr icht dem Antei l des 
Wohnungswesens am Brut to-Nat iona lprodukt ) Die 
iogar i thmischen Trends der Zei treihen sind in der 
Übersicht 4 zusammengefaßt. Die Ergebnisse sind 
stat ist isch gut gesichert.. Davon ist nur der Trend 
nominel len Antei les der gewerbl ichen Wir tschafts­
zweige (A2) ausgenommen, wei l die Streuung der 
Werte ger ing ist: Der nominel le Antei l der gewerb­
l ichen Wirtschaftszweige ist in der ersten Hälfte 
der sechziger Jahre leicht gest iegen, erreichte Mit te 
der sechziger Jahre einen Höhepunkt und ist danach 
leicht gesunken, 

Übersicht 4 
Die logarithmischen Trends der Entwicklung der Struktur 

der Wertschöpfung 1955 bis 1970 
(Nominell, real und Deflatoren) 

Jährliche Wachstumsrate R'*) 
Wert Standard­
in % fehler in % 

des Wertes 

A1 Land- und Forstwirtschaft 
Volumen nominell 2 81 8 0 91 

real 1 43 19 0 65 
Deflator 1 33 18 0 67 
Anteile nominell ~ 0 052 3 0 98 

real - 0 032 8 0 91 

A2 Gewerbliche Wirtschaffszwe ge 
Volumen . . . nominell 7 90 2 1 00 

real 5 30 2 0 99 
Deflator 2 60 2 0 99 
Anteile nominell - 0 001 48 0 20 

real 0 007 6 0 94 

B1 Verteilungszweige 
Volumen nominell 9 35 1 1 00 

real 5 80 2 1 00 
Deflator 3 54 3 0 99 
Anteile nominell 0 013 8 0 91 

real 0 012 6 0 95 

B2 Öffentlicher Dienst 
Volumen nominell 9 30 3 0 99 

real 2 86 2 0 99 
Deflator 644 4 0 98 
Anteile nominell 0 013 20 0 62 

real - 0 017 5 0 96 

B3 Sonstige Dienste 
Volumen nominell 10 28 1 1 00 

real 2 84 6 0 95 
Deflator 7 44 1 1 00 
Anleite nominell 0 022 6 0 94 

real - 0 018 7 0 92 

*) Bereinigt für die Freiheitsgrade 

Die Entwicklungstendenzen in der untersuchten Pe­
r iode kann man wie folgt zusammenfassen: Im Gü­
terprodukt ionssektor ist der Antei l der Land- und 
Forstwirtschaft am Brut to-Nat ionalprodukt zwischen 
1955 und 1970 real sowie nominel l stark gesunken. 
Der Antei l der gewerbl ichen Wirtschaftszweige ist 
nominel l fast konstant gebl ieben, real sogar leicht 
gest iegen Im Dienstleistungssektor sind die nomi­
nellen Antei le a l lgemein gest iegen, am stärksten bei 
den sonstigen Diensten, Real nahm nur der Antei l 
der Vertei lungszweige (Verkehr, Handel, Banken, 
Versicherungen) zu, jener des öffent l ichen Dienstes 
und der sonstigen Dienste ging zurück, Die Preis­
entwicklung in den fünf Gruppen unterscheidet sich 
wesent l ich Am langsamsten sind die Peise der 
Land- und Forstwirtschaft gest iegen (im Durchschni t t 
1 4 % jährl ich). Es folgen die gewerbl ichen Wirt­
schaftszweige (2 6%), die Vertei lungszweige (3 5%), 
der öffentl iche Dienst (6 4%) und die sonst igen 
Dienste (7 4%). 

Struktur der Erwerbstätigen und Arbeitsproduktivität 

Die Zahl der Erwerbstät igen wi rd als Summe der 
Zahl der Selbständigen und der Unselbständigen 
ermittelt . Korr ig ier te Zei treihen über die Zahl der 
Selbständigen gegl iedert nach Wirtschaftszweigen 
wurden vor kurzem im Österreichischen Institut für 
Wir tschaftsforschung erstellt.. Die bisher verfügbaren 
Angaben über die Zahl der Unselbständigen werden 
gegenwärt ig vom Stat ist ischen Zentralamt revidiert, 
diese Korrektur dürfte aber die in dieser Arbei t be­
rechneten Trends kaum beeinflussen.. (Mit der ein­
zigen, aber nicht wicht igen Zahl der Beschäft igten 
im öffent l ichen Dienst vor 1960) Da die Ergebnisse 
der Revision noch nicht veröffent l icht wurden, ist 
die Entwicklung der Erwerbstät igen in der Über­
sicht 5 mit Indexzahlen angegeben 

Aus der Zahl der Erwerbstät igen und der Wert­
schöpfung real wurde die Jahresarbei tsprodukt iv i tät 
berechnet. 

Für die Zei treihen der Zahl der Erwerbstät igen, 
deren Struktur und auch für die Zei treihen der Ar­
beitsprodukt ivi tät wurden logar i thmische Trends be­
rechnet. Die Resultate sind in den Übersichten 7 

Land-und 
Forstwirtschaft 

Struktur der Erwerbstätigen 1955 bis 1970 
Gewerbliche 

Wirtschaftszweige 
Verteilungs­

zweige 
Öffentlicher 

Dienst 
Sonstige 
Dienste 

Alle Zweige 

Index Anteil Index Anteil Index Anteil Index Anteil Index Anteil Index Antei 
Index: 1955 = 100; Anteil in % 

1955 100 0 28 1 100 0 41 3 100 0 15 0 100 0 8 2 100 0 7 4 100 0 100 0 
1960 . . 85 2 23 0 107 1 42 5 112 4 16 2 125 8 9 9 117 8 8 4 104 1 100 0 
1965 67 1 183 108 9 43 6 125 2 18 2 137 4 10 9 125 9 9 0 103 2 100 0 
1970 . . 52 2 14 8 105 7 43 9 128 9 194 150 3 12 4 128 4 9 6 99 4 100 0 

Übersicht 5 
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Obersicht 6 
Entwicklung der Arbeitsproduktivität 1955 bis 1970 

Land- u. Gewerb! Vertei­ Öffent­ Sonstige Alle 
Forst w irl­ Wirt­ lungs- licher Dienste Zweige 

schaft schafts­ zweige Dienst 
Zweige 

zweige 
1955 - 100 

1955 100 0 100 0 100 0 100 0 100 0 100 0 
1960 128 1 131 3 122 2 94 5 106 3 125 6 
1965 156 0 170 6 146 8 99 0 1144 157 2 
1970 242 9 237 6 191 3 104 0 126 7 208 9 

Übersicht 7 
Die logarithmischen Trends der Entwicklung der Zahl der 

Erwerbstätigen 1955 bis 1970 
Wirtschaftszweige Jährliche Wachstumsrate R") 

Wert 
i n % 

Standard­
fehler in % 
des Wertes 

AI Land- und Forstwirtschaft Index') - 4 52 2 0 98 
Anteil - 0 044 2 1 00 

A2 Gewerbliche Wirtschaftszweige Index 0 20 72 0 10 
Anteil 0 004 14 0 76 

B1 Verfeilungszweige . . Index 1 71 6 0 94 
Anteil 0 019 3 0 99 

FJ2 Öffentlicher Dienst Index 2 57 6 0 94 
Anteil 0 027 4 0 98 

B3 Sonstige Dienste . . Index 1 55 13 0 60 
Anteil 0 017 8 0 92 

Insgesamt Index - 0 1 6 63 0 13 

*) Bereinigt für die Freiheitsgrade - ') 1955 = 100. 

und 8 zusammengefaßt Sie s ind im al lgemeinen 
stat ist isch gut gesichert, davon ist nur die Gesamt­
zahl der Erwerbstät igen ausgenommen, die Anfang 
der sechziger Jahre leicht gest iegen, später jedoch 
zurückgegangen ist 1) 

Obersicht 8 
Die logarithmischen Trends der Arbeitsproduktivität 

1955 bis 1970 
(Indexzahlen: 1955 = 100) 

Wirtschaftszweige Jährliche Wachstumsrate R**) 
Wert 
ir. % 

Stundard­
fehler in % 
des Wertes 

A1 Land- und Forstwirtschaft . . . . 5 94 5 0 97 
A2 Gewerbliche Wirtschaftszweige 5 64 2 0 99 
B1 Verieilungszweige . . 4 10 3 0 98 
B2 Öffentlicher Dienst . . . 0 29 39 0 29 
B3 Sonstige Dienste . . . . 0 75 14 0 76 

Insgesamt . . 4 76 2 1 00 

') Bereinigt für die Freiheitsgrade 

Von den Trends der Arbei tsprodukt iv i tät ist das Re­
sultat für den öffent l ichen Dienst stat ist isch nicht 
gut gesichert, was vermut l ich durch gewisse Diskre­
panzen in den Daten vor 1960 verursacht sein 
dürfte 2)., 

Struktur der heimischen Endnachfrage 

Die Veränderungen in der Struktur der Produkt ion 
und in der Vertei lung der Arbei tskräf te hängen mit 
den Veränderungen in der Struktur der Endnach­
frage zusammen, Dieser Zusammenhang wi rd jedoch 
in diesem Aufsatz nicht eingehend untersucht; dazu 
brauchte man tnput-Output-Tabel len für mehrere 
Jahre, die es leider nicht gibt, Es werden nur Ver­
schiebungen in der heimischen Endnachfrage un-

3) Zwischen 1955 und 1970 gab es einen klaren steigenden 
Trend der Zahl der Unselbständigen und einen klaren sin­
kenden Trend der Zahl der Selbständigen. Der Rückgang 
der Selbständigen folgte jedoch dem Anstieg der Unselb­
ständigen mit einer Verzögerung, was zu einem kurzfristi­
gen Anstieg der Erwerbstätigen in der ersten Hälfte der 
sechziger Jahre führte 

2) Man kann aus der Übersicht 6 ersehen, daß die Pro­
duktivität zwischen 1955 und 1960 gesunken ist — was 
unplausibel erscheint —, nachher jedoch jährlich mit rund 
0'8% gestiegen ist. Die Steigerungsrate nach 1960 von 
0 8% ist wahrscheinlich verläßlicher als der exponentielle 
Trend der ganzen Reihe von 0'3% 

Obersicht 9 
Struktur der helmischen Endnachfrage 1955 bis 1970 

(Nominell) 
Privater Verbrauch Öffentlicher Verbrauch Brutto-Anlageinvestitionen 

Mrd S 1955 = Anteil Mrd. S 1955 = Anteil Mrd S 1955 = Aite 
100 % 100 % 100 % 

1955 . . 66 854 100 0 64 3 13.249 100 0 12 7 23 948 100 0 23 0 
1960 96.827 144 8 61 2 20.672 156 0 13 1 40.662 169 8 25 7 
1965 . . 146.594 219 3 59 3 32.868 248 1 13 3 67 586 282 2 27 4 
1970 208 226 311 5 57 8 54 634 412 4 15 2 79132 405 6 27 0 

Übersicht 10 
Struktur der heimischen Endnachfrage 1955 bis 1970 

{Real, zu Preisen 1964) 

Privater Verbrauch Öffentlicher Verbrauch Brutto-Anlageinvestifionen 
Mrd S 1955 = Anteil Mrd S 1955 = Anteil Mrd S 1955 = Anteil 

100 % 100 % 100 % 
1955 84 904 100 0 61 6 22 068 100 0 16 0 30 781 100 0 22 4 
1960 111.053 130 8 60 7 26.167 118 6 14 3 45 704 148 5 25 0 
1965 . . . . . . 140.818 165 9 59 9 30 308 137 3 12 9 63.824 207 4 27 2 
1970 171 346 201 8 59 4 35 336 1601 12 3 81.838 265 9 28 4 
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Übersicht 11 
Deflatoren der Komponenten der heimischen 

Endnachfrage 1955 bis 1970 

1955 
1960 
1965 
1970 

Privater 
Verbrauch 

78 7 
87 2 

104 1 
121 5 

Öffentlicher 
Verbrauch 

1964 = 100 

60 0 
79 0 

108 4 
154 6 

ß ruf la-Anlage-, 
investiiionen 

77 8 
89 0 

105 9 
118 7 

tersucht, vom Außenhandelsbeitrag wi rd abgesehen 1).. 
Der Vortei l dieser Begrenzung liegt dar in, daß der 
störende Einfluß der Schwankungen der Außenhan­
delsbi lanz auf die Vertei lung der gesamten End­
nachfrage wegfäl l t 

Die heimische Endnachfrage w i rd vertei l t auf den 
privaten Verbrauch, auf die Brut to-Anlageinvest i t io-
nen und auf den öffentl ichen Verbrauch.. 

Für d ie Zei treihen zwischen 1955 bis 1970 wurden 
logar i thmische Trends berechnet, die al le stat ist isch 
gut gesichert sind (siehe Ubersicht 12). In der un­
tersuchten Periode wuchs das Brut to-Nat ionalpro­
dukt in Österreich durchschni t t l ich real um 4 6 % 
und nominel l um 8%, der durchschni t t l iche jähr l iche 
Wert des Deflators betrug 3 4 % . Der Antei l der In­
vest i t ionen ist real und nominel l gest iegen, der An­
tei l des privaten Verbrauches real sowie nominel l 
gesunken Der Antei l des öffent l ichen Verbrauches 
ist nominell gest iegen, real jedoch gesunken, Zw i -

Übersicht 12 
Die logarithmischen Trends der Komponenten der 

heimischen Endnachfrage 1955 bis 1970 
Jährliche Wachifumsrate 

Komponente der heimischen Wert Standard­
Endnachfrage i n % fehler in % 

des Wertes 

Privater Verbrauch 
Volumen nominell 7 56 1 1 00 

real 4 60 2 0 99 
Deflator 2 95 2 0 99 
Anteile nominell - 0 067 8 0 91 

real - 0 031 16 0 71 

Öffentlicher Verbrauch 
Volumen nominell 9 06 2 0 99 

real 3 09 3 0 99 
Deflator 6 01 3 0 98 
Anteile nominell 0 088 29 0 43 

real - 0 018 8 0 92 

Brutto-Anlagei nvestitionen 
Volumen . . nominell 9 37 3 0 98 

real 6 71 4 0 97 
Deflator 2 66 3 0 98 
Anteile . . nominell 0 011 20 0 61 

real 0 018 11 0 85 

*) Bereinigt für die Frei hei tegrade 

1) Dies impliziert, daß im österreichischen Außenhandel 
der substituierende Handel mit ähnlichen Waren (vorwie­
gend mt Industriegütern) stark wuchs, so daß das Wachs­
tum der österreichischen Exporte von einem ungefähr glei­
chen Wachstum der Einfuhr ähnlicher Waren begleitet war 

sehen 1955 und 1970 hat s ich das Preisniveau der 
Investit ionen um 52 6 % , des privaten Verbrauches 
um 5 4 4 % , und des Öffentlichen Verbrauches um 
157 7 % erhöht Das Verhältnis zwischen privatem 
und öffent l ichem Verbrauch hat s ich deut l ich ver­
ändert Der Öffentliche Verbrauch betrug nominel l 
1955 rund 2 0 % des privaten Verbrauches, 1970 rund 
2 6 % Real (d„ h.. zu konstanten Preisen 1964) war 
das Verhältnis umgekehrt : es betrug 1955 rund 2 6 % 
und 1970 rund 20%.. 

Die Wirkung des ungleichmäßigen 
Produktivitätswachstums auf die Struktur 
der Produktion und der Beschäftigung 
in 'Osterreich 

Die zahlreichen Übersichten, die einen Überbl ick 
über d ie Entwicklung der Wertschöpfung, der Er­
werbstät igen, der Arbei tsprodukt iv i tät , der Preise 
und der Endnachfrage in Österreich zwischen 1955 
und 1970 vermit te ln, bi lden die Unter lage für eine 
empir ische Untersuchung der Wirkung des ungleich­
mäßigen Produkt iv i tätswachstums in Österre ich. 

Güterproduktion und Dienstleistungen 

Die für die Zei treihen der Wertschöpfung, der Er­
werbstät igen und der Arbei tsprodukt iv i tät berech­
neten Trends ermitteln die Parameter für das zwei-
sektorale mathematische Model l des ungle ichmäßi­
gen Produkt iv i tätswachstums. Die Annahmen des 
Model ls waren: Ein gleiches reales Wachstum der 
Sachgüterprodukt ion (Sektor A) und der Dienst lei­
stungen (Sektor B) sowie ein schnel leres Wachstum 
der Arbei tsprodukt iv i tät in der Sachgüterprodukt ion 
wurden durch die Untersuchung der Zei t re ihen für 
d ie Periode 1955 bis 1970 bestätigt, Die Zahl der 
Erwerbstät igen bl ieb in Österreich zwischen 1955 
und 1970 fast unverändert, der Antei l der Sachgüter­
produkt ion am Brut to-Nat ionalprodukt (real) betrug 
1955 5 7 7 % , 1970 5 8 1 % , die durchschni t t l iche jähr­
l iche Wachstumsrate der Arbei tsprodukt iv i tät betrug 
5 7 % im Sektor A und 2 2 % im Sektor B. Dies führte 
zu einer Verschiebung der Erwerbstät igen: Der An­
teil der Dienstleistungen betrug 1955 30 6 % und 
1970 41 3 % 

Das zweitsektorale Model l des ungleichmäßigen Pro­
dukt iv i tätswachstums sieht für Österreich (für t = 0 
im Jahre 1955, so daß L A 0 / L = 0 69 und L ß 0 / L = 
0 31) w ie fo lgt aus: 

(7) 0 69 e Co, - ° °"J» - f 0 31 e « 2 j t = 1 00 

Die durchschni t t l iche Wachstumsrate des Brutto-
Nat ionalproduktes ist g le ich : 
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(8) q, = Ig (0 69 e-« ' + 0 31 e-« ') 

Diese Formel ergibt für die Periode von 1955 bis 

1970 einen Wert von q, = 0 044, der mit der als loga­
r i thmischen Trend berechneten realen Wachstums­
rate des Brut to-Nat ionalproduktes von 4 6 % gut 
übereinst immt, Die Verschiebung in der Struktur der 
Erwerbstät igen müßte zu einer Ver langsamung der 
Wachstumsrate der ganzen Wirtschaft führen Dies 
bestät igen die Werte der Wachstumsraten, die aus 
der fo lgenden Formel berechnet wurden: 

0 057. 0 69 e - o 057) + o 022 .0'31 e - o 022f 

(9) q,= . 
0'69 e - ° 0 5 7 f + 0 31 e - 0 0 " ' 

Hieraus lassen s ich jewei ls fo lgende jähr l iche 
Wachstumsraten des Brut to-Nat ionalproduktes für 
1955 bis 1970 schätzen und in die Zukunft ext rapo­
l ieren. 

Öbersicht 13 
Die Modellschätzung der jährlichen Wachstumsraten des 

Brutto-Nationalproduktes in Österreich 1955 bis 1990 
1955 4 62 
1960 4 48 
1965 4 34 
1970 4 23 
1975 4 04 
1960 3 88 
1985 . , . . 3 73 
1990 3 58 

Der auf diese Weise berechnete Rückgang der 
Wachstumsrate des Brut to-Nat ionalproduktes w i rd 
ausschl ießl ich durch die Verschiebung der Erwerbs­
tät igen von der Sachgüterprodukt ion zugunsten der 
Dienst leistungen verursacht Ob es zwischen 1955 
und 1970 tatsächl ich einen Rückgang (von 4 6 % auf 
4 2%) gab, ist schwer zu ermit te ln, da in dieser fünf­
zehnjähr igen Periode der langfr ist ige Trend durch 
Konjunkturschwankungen überdeckt wurde. Ebenso 
ist es eine offene Frage, ob man in Zukunft tatsäch­
l ich mit einem solchen Rückgang rechnen muß Das 
wi rd vom künft igen Arbei tskräf teangebot, den künf­
t igen Produkt iv i tätssteigerungsraten sowie von der 
künft igen Umstruktur ierung der Wei twir tschaf t ab­
hängen Für die künft ige Entwick lung kommen vor 
al lem die fo lgenden Szenarien in Frage: 

a) Die in der Periode 1955 bis 1970 erreichten Stei­
gerungsraten der Arbei tsprodukt iv i tät in der Gü ­
terprodukt ion sowie bei den Dienst leistungen 
werden auch künft ig gel ten, die Zahl der Er­
werbstät igen bleibt konstant. Dann würde der A n ­
tei l der Erwerbstät igen in den Dienst leistungen 
wei ter wachsen und die Wachstumsrate des 
Brut to-Nat ionalproduktes würde, wie oben ange­

deutet, zurückgehen Man kann jedoch nicht aus­
schl ießen, daß die Dienst leistungen nicht alle 
aus der Sachgüterprodukt ion ausscheidenden 
Arbeitskräfte aufnehmen kann, Diese Entwicklung 
könnte zu einer strukturel len Arbei ts losigkei t füh­
ren und auch den Vertei lungskampf verstärken 

b) Die Zahl der Erwerbstät igen wi rd steigen, In den 
kommenden Jahren wi rd ein höheres Angebot 
an heimischen Arbeitskräften erwartet 3 ) In d ie­
sem Fall würde eine Verschiebung der Erwerbs­
tät igen zugunsten der Dienst leistungen keinen 
oder einen ger ingen Rückgang der Wachstüms­
rate des Brut to-Nat ionalproduktes verursachen, 
aber zu einem Rückgang des Pro-Kopf-Brut to-
Nat ionalproduktes führen, 

c) Die Verschiebung der Arbei tskräf te zugunsten 
der Dienst leistungen könnte s ich aus verschie­
denen Gründen ver langsamen, In d iesem Fall 
würde die Wachstumsrate der gesamten Wirt­
schaft n icht so schnel l zurückgehen wie oben 
angedeutet, Dies setzt jedoch einen Bruch in 
der bisher igen paral lelen realen Entwicklung der 
Güterprodukt ion und der Dienst leistungen voraus,, 
Dies wäre aus zwei Gründen mögl ich , Die Haupt­
quel le der zusätzl ichen Arbei tskräf te für Dienst­
leistungen zwischen 1955 und 1970 war die Land­
wirtschaft, Diese Quelle wi rd aber bald versiegen 
Kommt es künft ig zu einer wei tgehenden Um­
struktur ierung der Weltwirtschaft , so könnte die 
Nachfrage nach Investit ionen für einen s t ruktu­
rellen Umbau in den Industr ieländern sowie für 
die Industr ial is ierung der unterentwickel ten Län­
der stark steigen 2) , Bei e iner solchen Entwicklung 
gäbe es wenige Arbeitskräfte für die Dienst lei­
s tungen, Bei unveränderten Wachstumsraten der 
Arbei tsprodukt iv i tät müßte dies zu einem Rück­
gang des realen Wachstums oder zum Druck auf 
schnel leres Produkt iv i tätswachstum bei den 
Dienst leistungen führen 

d) Es gibt andere Faktoren, die im einfachen Mo­
deil nicht berücksicht igt werden konnten So 
wäre ein Wachstumsrückgang aus Nachfrage­
gründen mögl ich ( insbesondere wenn d ie auslän­
dische Nachfrage sinken sollte), Er könnte auch 
Folge eines durch energiesparende oder umwelt ­
schützende Maßnahmen verursachten Anst ieges 
des Kapitalkoeff iz ienten sein, wenn gleichzei t ig 
d ie Finanzierungsmittel für Investit ionen knapp 
sind,, 

*) F. Butschek: Der österreichische Arbeitsmarkt 1975 bis 
1985, Monatsberichte 4/1975. 
s) In den vergangenen Jahren war in Ländern (wie z. B. 
in der Bundesrepublik Deutschland oder in Japan), deren 
industrieexporte stark expandierten, die Verschiebung der 
Arbeitskräfte zugunsten der Dienstleistungen schwach 

403 



Monatsber ichte 8/1977 

Künftige Entwicklung der fünf Gruppen der 
Wirtschaftszweige 

Die Schätzung des langsamen Rückganges der 
Wachstumsrate der österre ichischen Wirtschaft bis 
1990 beruht auf einer einfachen Extrapolat ion der 
bisher igen Trends. Eine Extrapolat ion ist eine zwar 
sehr einfache, jedoch eher problemat ische Methode 
der Prognose der künft igen Entwick lung. Die Trends 
des realen und nominel len Wachstums, der Zahl der 
Erwerbstät igen, der Deflatoren und der Antei l am 
Brut to-Nat ionalprodukt wurden sowohl für die fünf 
Gruppen der Wirtschaftszweige als auch für die 
Komponenten der heimischen Endnachfrage bis 1990 
extrapol iert Die Ergebnisse werden nicht systema­
t isch in Übersichten dargestel l t , sondern nur kurz 
analysiert, Viele der Extrapolat ionen deuten darauf 
hin, daß eine Fortsetzung der für den Zei t raum 1955 
bis 1970 geltenden Trends in den nächsten Jahren 
kaum mögl ich wäre und daß auch gewisse einfache 
Voraussetzungen des zwei sektoralen Model ls für die 
fünf Gruppen der Wirtschaftszweige nicht mehr ge l ­
ten. Diese Extrapolat ionen zielen auf keine Prognose, 
sondern sollen ein methodisches Hil fsmittel (Ge­
dankenexperiment) sein für d ie Ermit t lungen, was 
passieren würde, wenn sich die bisherigen Trends 
ungehindert fortsetzten. 

Land- und Forstwirtschaft 

in der Land- und Forstwirtschaft ist zwischen 1955 
und 1970 die Wertschöpfung im Durchschnit t jähr l ich 
real um 1 4 % , nominel l um 2 8 % gest iegen, die 
durchschni t t l iche Preissteigerungsrate betrug 1 4 % . 
Die Zahl der Erwerbstät igen ist jähr l ich durchschni t t ­
l ich um 4 5 % gesunken, die Wachstumsrate der Ar­
bei tsprodukt iv i tät betrug 5 9%, 

Diese Zahlen zeigen, daß man zwar im zweitsekto-
ralen Modell von den Veränderungen in der Nach­
fragestruktur absehen konnte, daß dies aber bei 
einer Disaggregierung der Wirtschaft nicht mehr 
mögl ich ist. 

Da die landwir tschaft l iche Produkt ion vorwiegend 
(direkt oder indirekt) für den privaten Verbrauch be­
st immt ist und dieser zwischen 1955 und 1970 im 
Durchschnit t jähr l ich real um 4 6 % wuchs, müßte 
sie bei einer Nachfrageelast izi tät von Eins 1) g le ich 

Da es sich um eine Elastizität der Wertschöpfung in der 
Landwirtschaft in bezug auf den privaten Verbrauch han­
delt, kann diese Elastizität mit Hilfe der Angaben über die 
Entwicklung der Nachfrage nach Nahrungsmitteln nicht ge­
schätzt werden. Die angenommene Elastizität von Eins 
dürfte sogar zu hoch sein. Da jedoch genauere Angaben 
fehlen, wird sie zum Beweis der Rolle der Nachfrageela­
stizitäten in der Entwicklung der Land- und Forstwirtschaft 
verwendet. 

schnel l zunehmen. Die Differenz zwischen dem A n ­
stieg des privaten Verbrauches von 4 6 % und dem 
Rückgang der Erwerbstät igen in der Land- und 
Forstwirtschaft von — 4 5%, d. h. eine Differenz von 
insgesamt 9 1 % , konnte nicht al lein durch den Pro­
duktivi tätsanstieg in der Landwirtschaft von 5 9 % 
verursacht werden. Die Differenz von 3 2 % muß man 
der niedr igen Einkommenselast izi tät der Nachfrage 
nach fandwirtschaft l ichen Produkten und tei lweise 
wahrschein l ich auch höheren Vor leistungen in der 
Landwirtschaft zuschreiben. 

Die Trends der Periode 1955 bis 1970 wurden für 
1980 und 1990 extrapol iert, Man kann diese mecha­
nische Extrapolat ion mit einer guten gesicherten 
Prognose der künft igen Entwicklung der österre ich i ­
schen Land- und Forstwirtschaft 2) vergleichen. Die 
Extrapolat ion ergibt für 1980 einen Antei l der Er­
werbstät igen in der Land- und Forstwirtschaft von 
8 7 % und für 1990 von 4 9%, Die Prognose erwartet 
1980 einen Antei l von 8 5%, Die Extrapolat ion führt 
1980 zu einem Antei l der Land- und Forstwirtschaft 
am Brutto-Nat ionalprodukt von 5 4 % und 1990 von 
3 7%, d ie Prognose ermittelt für 1980 einen Antei l 
von 5 3 % 

Die Extrapolat ion st immt mit der Prognose gut über­
ein, Das läßt s ich tei lweise dadurch erk lären, daß die 
landwir tschaft l iche Produkt ion im Vergle ich zu den 
anderen vier Gruppen von Wirtschaftszweigen homo­
gen ist, Die Prognose wie auch die Extrapolat ion zei­
gen, daß die Landwirtschaft künft ig kaum mehr 
eine Quel le von Arbeitskräften für die übr ige Wir t ­
schaft sein w i rd , Zwischen 1955 und 1970 (in 15 Jah­
ren) ist der Antei l der Landwirtschaft von 2 8 1 % auf 
14 8%, also insgesamt um 13 3 Prozentpunkte und 
jährl ich um 0 9 Prozentpunkte zurückgegangen, Das 
ermögl ichte einen Anstieg der Antei le der anderen 
Zweige, Bei einer Fortsetzung der bisher igen Trends 
kann die Land- und Forstwirtschaft zwischen 1970 
und 1990, also in 20 Jahren, nur 9 9 % der Erwerbs­
tät igen, d, h, nur rund 0 5 % jähr l ich, f reistel len Das 
würde aber nicht reichen, die bisher igen Steige­
rungsraten der Antei le der anderen Zweige halten 
zu können Diese Tatsache hat Schwier igkei ten bei 
der Extrapolat ion der Antei l der anderen Gruppen 
der Wirtschaftszweige an der Gesamtzahl der Er­
werbstät igen verursacht, Die Summe al ler extrapo­
l ierten Antei le überschrei ten näml ich 100% Die 
Antei le wurden proport ional gekürzt, um einen star­
ken Anstieg der Gesamtzahl der Erwerbstät igen, der 
sowohl den Annahmen des Model ls w ie dem künf­
t igen Arbei tskräf teangebot widerspr icht , zu vermei ­
den, 

s) M. Schneider: Die Land- und Forstwirtschaft 1980/1985, 
Monatsberichte 5/1975. 
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Gewerbliche Wirtschaftszweige 

Zwischen 1955 bis 1970 ist die Wertschöpfung dieser 
Gruppe jähr l ich durchschni t t l ich um 5 3 % real und 
7 9 % nominel l gewachsen; die Preissteigerungsrate 
betrug 2 6%. Die Zunahme der Arbei tsprodukt iv i tät 
betrug 5 6 % jähr l ich, die Zahl der Erwerbstät igen ist 
jähr l ich um 0 '2% gestiegen.. 

Wenn man die realen Wachstumsraten der gewerb­
l ichen Wirtschaftszweige von 5 3 % mit der realen 
Wachstumsrate des Brut to-Nat ionalproduktes von 
4 6 % vergleicht, ergibt sich eine reale Elastizität der 
Wertschöpfung dieser Zweige in bezug auf das 
Brut to-Nat ionalprodukt von 1 15. Dieser Wert ist 
höher als Eins, wei l Industr ie und Baugewerbe die 
wicht igsten Lieferanten von Invest i t ionsgütern s ind 
(die Investi t ionen sind real um 6 7 % jähr l ich ge­
wachsen) und auch die Nachfrage nach dauerhaften 
Gütern kräft ig wuchs,, 

Die nominel le Elastizität betrug jedoch 0 98, wei l der 
Deflator der gewerbl ichen Wirtschaftszweige n iedr i ­
ger als der Deflator des Brut to-Nat ionalproduktes 
war, 

Die Extrapolat ion der bisherigen Trends ergab einen 
steigenden realen Antei l der gewerbl ichen Wirt­
schaftszweige am Brut to- In landsprodukt von 52 6 % 
(1980) und 54 2 % (1990), Der nominel le Antei l würde 
hingegen von 4 5 0 % (1980) auf 42 0 % (1990) s inken 
und der extrapol ierte Antei l an den Erwerbstät igen 
auf 41 5% (1980) und 37 6 % (1990), Diese Werte s ind 
jedoch dubios, Der extrapol ierte s inkende Antei l an 
den Erwerbstät igen ist nicht konsistent mit dem klei ­
nen posit iven Anst ieg dieses Antei les zwischen 1955 
und 1970 von 0 004% jähr l ich und kam dadurch 
zustande, daß, wie schon erwähnt, die isol ierten 
Extrapolat ionen für die fünf Gruppen der Summe an 
100% angepaßt wurden,, In einem solchen Fall wäre 
jedoch das mit der bisherigen Wachstumsrate von 
jähr l ich 5 3 % extrapol ierte Wachstum der Wert­
schöpfung der gewerb l ichen Wirtschaftszweige nur 
zu erre ichen, wenn die Arbei tsprodukt iv i tät viel kräf­
t iger als angenommen stiege, oder es müßte die 
Nachfrage nach den Industr iegütern schwächer stei­
gen, Das könnte sein, wenn die Investi t ionsquote 
nicht wei ter stark zunimmt, Eine Extrapolat ion des 
bisherigen Trends des Antei les der Investit ionen an 
der heimischen Endnachfrage ergab näml ich einen 
sehr hohen Wert von real 33 9 % (1980) und 39 3 % 
(1990), Die extrapol ierten nominel len Antei le s ind 
jedoch niedr iger (1980: 30 8 % und 1990: 33 9%), Bei 
der Beurtei lung der extrapol ierten nominel len A n ­
tei le, die den künft igen Bedarf an Finanzierung der 
Investit ionen best immen, stößt man auf fo lgende 
Probleme: (a) Wird der bisher ige langsame Anstieg 
des Deflators der Investit ionen auch in Zukunft 
mögl ich sein? (b) Wie hoch könnte die potentiel le 

Nachfrage nach Investi t ionsgütern sein? (c) Wird es 
für die Finanzierung der Investit ionen entsprechende 
Mittel geben? (d) Wie hoch müßte bei einer solchen 
Entwicklung der Kapitalkoeff izient sein? (Auch wenn 
man den hohen Kapitalkoeff izienten der Dienst lei­
stungen berücks icht ig t ) (e) Ist ein solcher Anst ieg 
der Investi t ionsquote mit der oben erwähnten Ver­
langsamung der langfr ist igen Wachstumsrate der 
österreichischen Wirtschaft vereinbar? 

Es ist leider nicht mögl ich, in diesem Rahmen alle 
diese Fragen gründl ich zu untersuchen, Für die 
künft igen Prognosen der mit tel fr ist igen Entwick lung 
der österreichischen Wirtschaft sind sie jedoch be­
sonders wicht ig, 

Verteilungsbereiche 

Die Wertschöpfung dieser Gruppe (sie umfaßt Han­
del , Verkehr sowie Bank- und Versicherungswesen) 
ist von 1955 bis 1970 jähr l ich real durchschni t t l ich 
um 5 8 % und nominel l um 9 3 % gewachsen, die 
Preissteigerungsrate betrug 3 5%,, Der Antei l am 
Brut to-Nat ionalprodukt betrug real 1955 21 7%, 1970 
2 5 8 % , nominel l 1955 21 2 % , 1970 2 5 0 % , Die Zahl 
der Erwerbstät igen ist jähr l ich um 1 7 % gest iegen, 
die Steigerungsrate der Arbei tsprodukt iv i tät betrug 
4 1 % 1 ) , Der Antei l der Erwerbstät igen betrug 15 0 % 
(1955) und 19 4 % (1970), 

Von den fünf untersuchten Gruppen von Wir tschafts­
bereichen wuchs diese Gruppe am kräft igsten, Die 
Entwicklung wurde vorwiegend durch Expansion des 
Handels geprägt, Das Bank- und Vers icherungswe­
sen expandierte zwar ebenfal ls stark, dessen Wert­
schöpfung sowie die Zahl der Erwerbstät igen ist 
jedoch verhältnismäßig niedr ig. Das Handelsnetz in 
Österreich wurde zwischen 1955 und 1970 stark aus­
gebaut und modernisiert , das al lein kann aber die 
Expansion des Handels nicht erk lären, Wahrschein-

!) „Österreichs Volkseinkommen 1954 bis 1968" enthält 
folgende Erläuterungen über die Produktivitätsmessung 
Für die ÖBB stützt sich die Rechnung zu konstanten Prei­
sen auf die Leistung in Nutzlast-t-km, die Personen-km 
oder die Zahl der beförderten Personen. Für die ÖBB 
und die übrigen Eisenbahnen konnte auch der Betriebs­
mitteleinsatz (Treibstoff- und Energieverbrauch, Repara­
turen usw.) zu festen Preisen erfaßt werden. Für den Kraft­
wagendienst der ÖBB und den Postautodienst knüpft die 
Realberechnung an die Zahl der beförderten Personen 
bzw. an die Jahreskilometerleistung an. Bei dem gewerb­
lichen Straßenverkehr ergibt sich die reale Entwicklung 
aus dem (modifizierten) Dieselölverbrauch Mangels laufen­
der Unterlagen wurde die Wertschöpfung der Speditionen 
analog den Lastfuhrwerksunternehmen ermittelt 

Im Handel stützt sich die reale Berechnung auf die Groß­
handelspreisindizes und auf die Einzelhandelspreisindizes. 
Die Entwicklung der realen Wertschöpfung der Banken 
wurde aus der Produktivitätsentwicklung repräsentativer 
Großbanken und den globalen Beschäftigtenzahlen ermit­
telt. Als Maß für die reale Leistung der Versicherungen 
wurde die Zahl der bearbeiteten Schadensfälle verwendet. 
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lieh war auch der Anstieg der durchschni t t l ichen 
Handelsspanne von Bedeutung. Das hängt zum Teil 
mit dem Wandel der Konsumstruktur zusammen. Die 
Handelsspanne der Industr iewaren, deren Antei l am 
privaten Verbrauch steigt, ist höher als jene der Nah­
rungsmittel , deren Antei l am privaten Verbrauch 
zurückgeht Mit der Güterdi f ferenzierung, die ein­
kommensabhängig ein für die Konsumenten reiche­
res Angebot sichert, sinkt dann die Umschlagshäu­
f igkeit . Diese Ergebnisse zeigen auch, daß diese 
Gruppe der Wirtschaftszweige im Mittel feld zwischen 
der Güterprodukt ion mit kräft igem Anstieg und den 
Dienst leistungen mit schwachem Anst ieg der Ar­
beitsprodukt iv i tät liegt, Man könnte diese Zweige 
als eine Fortsetzung des Produktionsprozesses an­
sehen, und es wäre zweckmäßig, sie in künft igen Un­
tersuchungen der Produkt iv i tätsentwicklung und der 
Verschiebungen in der Struktur der Produkt ion und 
der Erwerbstät igen als einen „d r i t ten" Sektor mit un­
gefähr durchschni t t l ichen Produkt iv i tätssteigerungs­
raten zu behandeln. 

Die Vertei lungszweige expandierten in der untersuch­
ten Periode sogar kräft iger als die Güterprodukt ion. 
Die mechanische Extrapolat ion brachte jedoch Re­
sultate, die darauf deuten, daß sich ihr Wachstum 
eher ver langsamen könnte. Der Extrapolat ion nach 
würde der Antei l der Vertei lungszweige am Brut to-
Nat ionalprodukt real 1980 28 3%, 1990 30 8%, nomi­
nel l 1980 2 7 8 % , 1990 29 9 % betragen Der Antei l 
der Erwerbstät igen würde 1980 auf 21 8%, 1990 auf 
2 2 7 % steigen Wenn man die bisher ige sowie die 
künft ige extrapol ierte Entwicklung der Vertei lungs­
zweige mit dem Wachstum der Güterprodukt ion ver­
gleicht , ergibt sich fo lgendes Verhältnis der Wert­
schöpfung der Vertei lungszweige zur (gleich Eins ge­
setzten) Wertschöpfung der Güterprodukt ion: für 
1955 real 0 38, nominell 0 34, für 1970 0 44 real und 
0 4 5 nominel l Die extrapol ierten Werte ermit te ln 
für 1980 ein Verhältnis von 0 49 real und 0 63 nomi­
nel l , für 1990 0 53 real und 0 68 nominel l . Das Ver­
hältnis der Erwerbstät igen in den Vertei lungszweigen 
zu den Erwerbstät igen in der Güterprodukt ion betrug 
1955 0 36, 1970 0 44; die Extrapolat ion ergibt 0 52 für 
1980 und 0 60 für 1990. Das würde somit nahezu eine 
Verdoppelung des relativen Aufwandes an Verte i ­
lungsleistungen zwischen 1955 und 1990 bedeuten 

Sonstige Dienstleistungen 

In d iesem Wirtschaftszweig 1 ) ist die Wertschöpfung 
durchschni t t l ich jähr l ich um 2 8 % real und um 
1 0 3 % nominel l gewachsen, die Preissteigerungsrate 

*) Die sonstigen Dienstleistungen sind kein besonders ho­
mogener Wirtschaftszweig. In der österreichischen Volks­
einkommensstatistik umfaßte er Hotel-, Gast- und Schank-
gewerbe, Häusliche Dienste, Körperpflege und Reinigung, 

betrug 7 4 % jähr l ich . Der Antei l am Brut to-Nat ional­
produkt betrug real 1955 8 8 % , 1970 6 9%, nomi­
nell 6 2 % 1955 und 8 6 % 1970, Die Arbei tsprodukt iv i ­
tät ist jähr l ich um 0 8 % gest iegen 2 ) , die Zahl der 
Erwerbstät igen um 1 6 % 

Da sonstige Dienstleistungen fast ausschl ießl ich für 
den privaten Verbrauch best immt s ind, ergibt ein 
Vergleich mit dessen Wachstumsrate fo lgende Schät­
zung der Elastizität der Wertschöpfung in bezug auf 
den privaten Verbrauch: real 062 , nominel l 1 36,, 
Die Differenz zwischen den realen und nominel len 
Werten der Nachfrageelastizi tät ist groß, entspr icht 
jedoch den Ergebnissen anderer Untersuchungen 
des privaten Konsums 3),, 

Die Extrapolat ion der Trends ergab fo lgendes B i ld : 
Der Antei l der Erwerbstät igen würde 1980 auf 5 3 % 
und 1990 auf 4 3 % sinken, eine s inkende Tendenz 
zeigt s ich auch beim Antei l am Brut to-Nat ionalpro­
dukt real : 1980 5 7%, 1990 4 7 % , Der nominel le A n ­
tei l dürfte aber 1980 auf 10 7 % und 1990 auf 12 5 % 
steigen, 

Die Entwicklung zwischen 1955 und 1970 sowie die 
Extrapolat ion der Trends deuten an, daß die weit 
verbreitete Meinung irr ig ist, die industr iel le Gesel l ­
schaft werde s ich wegen der Expansion der privaten 
Dienstleistungen in eine post- industr iel le Dienst lei-
stungsgesel lschaft umwandeln 4 ) Sie entsteht unter 
dem Eindruck des raschen Preisanstieges bei den 
privaten Dienst leistungen, 

Unterricht, Bildung, Unterhaltung, Gesundheitswesen, 
Rechts- und Wirtschaftsberatung, Nicht-Gewinn-Institutio­
nen, Sonstige Dienste und Dienstleistungsbetriebe des 
Bundes. Daß die für die Periode 1955 bis 1970 für den 
ganzen Zweig berechneten Trends nicht im gleichen Maß 
für alle diese Tätigkeiten gelten, ist offensichtlich. 
2) Die Schätzung der Arbeitsproduktivität ist besonders 
schwierig; in der österreichischen Volkseinkommensrech­
nung stützt sich die Berechnung zu konstanten Preisen 
bei den „Häuslichen Diensten" und bei der „Rechts- und 
Wirtschaftsberatung" nur auf die Beschäftigtenentwicklung. 
In allen anderen Dienstleistungszweigen wurden Preisin­
dizes, gelegentlich auch die Beschäftigtenentwicklung und 
Mengenindizes (z. E. Absatz des Branntweinmonopols, Ver-
pflegstage der Krankenanstalten) herangezogen. 
3) Siehe z B auch E. Schwödiauer: Der tertiäre Sektor in 
Österreich, Monatsberichte 2/1971, und G. Kohlhauser: 
Wandlungen und Prognose der österreichischen Konsum­
struktur, Monatsberichte 1/1976. 
4) Ein relativer Rückgang der realen Nachfrage nach pri­
vaten Dienstleistungen bedeutet aber nicht, daß der Be­
darf an solchen Leistungen schwindet; er wird teilweise 
durch das Angebot an neuen Gütern ersetzt (besonders 
in der Unterhaltung, z. B. durch Schallplatten, TV-Geräte 
usw..) oder geht in eine Nachfrage nach den „Selbstbe­
dienungstätigkeiten" über. Siehe dazu z. B. G. S. Becker: 
A Theory of the Allocation of Time, Economic Journal, 
3/1965, und J. Skolka: Long-Term Effects of Unbalanced 
Labour Productivity Growth: On the Way to a Self-Service 
Society. In: L. Solan, J.-N. du Pasquier (Hrsg.); Private and 
Enlarged Consumption, Essays in Methodology and 
Empirical Analysis, Amsterdam 1976. 
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öffentlicher Dienst und öffentlicher Verbrauch 

Zwischen 1955 und 1970 betrug die jähr l iche Wachs­
tumsrate der Wertschöpfung im öffent l ichen Dienst 1) 
im Durchschnit t 2 9 % real und nominel l 9 3 % , die 
Preissteigerungsrate 6 4 % . Der Antei l am Brutto-
Nat ionalprodukt ist real zurückgegangen, und zwar 
von 1 0 8 % 1955 auf 8 1 % 1970, nominel l ist er je ­
doch von 8 3 % 1955 auf 1 0 5 % 1970 gest iegen, Der 
Antei l der Erwerbstät igen ist von 8 '2% 1955 auf 
1 2 4 % 1970 gest iegen, Wie schon erwähnt, sind die 
verwendeten Angaben über die Erwerbstät igen im 
öffent l ichen Dienst vor 1960 revisionsbedürft ig, Die 
Entwick lung der Arbei tsprodukt iv i tät ist dadurch ver­
zerrt und der logar i thmische Trend stat ist isch 
schlecht gesichert, Mit großer Wahrschein l ichkei t be­
trug die durchschni t t l iche Steigerungsrate jähr l ich 
nicht die berechneten 0 3%, sondern rund 08% 2 ) . . 

Der öffent l iche Verbrauch 3 ) hat s ich ähnl ich ent­
wickelt . Der Antei l an der heimischen Endnachfrage 
ist real von 16 0 % 1955 auf 12 2 % 1970 zurückge­
gangen, nominel l jedoch von 12 7 % 1955 auf 1 5 2 % 
1970 gest iegen Die Wachstumsraten betrugen 3 1 % 
real und 9 ' 1 % nominel l . Der Deflator des öffent­
l ichen Verbrauches ist im Durchschnit t jähr l ich um 
6 0 % gewachsen. Die Elastizität des öffent l ichen 

J) In der österreichischen Volkseinkommensrechnung um­
faßt der Öffentliche Dienst Exekutive, Justiz Unterricht, 
Finanzverwaltung, Bauten, Gesundheitswesen, öffentliche 
Einrichtungen, sonstige Bundesverwaltung, sonstige Lan­
des- und Gemeindeverwaltung, Sozialversicherung, Kam­
mern und Landesverteidigung, zur Wertschöpfung gehören 
auch angerechnete Pensionen und Abschreibungen 
2) Der reale Beitrag des öffentlichen Dienstes kann, wie in 
anderen Ländern, nur grob geschätzt werden. In der 
österreichischen Volkseinkommensrechnung wurde der 
öffentliche Dienst in die wichtigsten Funktionen aufgespal­
tet und deren Personalaufwand im Basisjahr (1964) mit 
Hilfe statistisch meßbarer Indikatoren fortgeschrieben. Für 
die Tätigkeit der Exekutive z. B. wurden typische Reihen 
der Kriminal- und Verkehrsstatistik ausgewählt, für die 
Unterrichtsverwaltung solche der Schulstatistik, für die 
Justiz aus der Gerichtsstatistik Die Leistungen der Bau­
ressorts wurden am realen Öffentlichen Bauvolumen, die 
der Finanzressorts an der Tendenz des realen Steuer­
aufkommens gemessen. Für die Leistungen des öffent­
lichen Gesundheitsdienstes wurde der Index der Kranken-
verpfiegstage und für die Sozialversicherung die Zahl der 
Krankenversicherten und die Zahl der Pensionen aus der 
Sozialversicherung (gewogen) gewählt. Nur für öffentliche 
Funktionen, die sich ihrer Natur nach nicht quantitativ er­
fassen lassen (z. B. allgemeine Verwaltung, Landesvertei­
digung, Kammern usw.), wurde die Zahl der Beschäftig­
ten (allenfalls zuzüglich einer mäßigen Produktivitätsstei­
gerung) als Indikator für die reale Leistung verwendet 

a) Der öffentliche Verbrauch besteht aus dem Personal­
aufwand (der der Wertschöpfung des öffentlichen Dienstes 
ohne Abschreibungen und ohne gewisse Kosten der Lan­
desverteidigung entspricht) und aus dem Sachaufwand-
Netto plus Ersatzinvestitionen und Kosten der Landesver­
teidigung. 

Verbrauches in bezug auf das Brut to- In landsprodukt 
kann man auf Grund der Trendwerte auf 0 6 7 real 
und 1 13 nominel l schätzen, 

Die für 1955 bis 1970 berechneten Trends wurden 
extrapol iert, Dies ergab einen Antei l des Öffentlichen 
Dienstes am Brutto- In landsprodukt von 6 8 % real 
1980 und von 5 4 % 1990 und einen nominel len Antei l 
von 11 3 % 1980 und von 1 2 1 % 1990 Der Antei l der 
Erwerbstät igen in diesem Zweig würde s ich auf 
2 2 7 % 1980 und auf 3 0 5 % 1990 erhöhen, Der An­
tei l des öffent l ichen Verbrauches an der heimischen 
Endnachfrage würde real 1980 9 8 % , 1990 7 9 % , 
nominel l 1980 15 8 % und 1990 16 9 % betragen, 

Über d ie Ursachen der wachsenden Nachfrage nach 
öffentl ichen Dienstleistungen gibt es mehrere Hypo­
thesen 4 ) , die mit dem 1863 in Österreich formul ier­
ten Wagner ischen Gesetz 5) beginnen: Die Nachfrage 
nach öffent l ichen Leistungen soll demnach kosten­
unelast isch, die öffent l ichen und privaten Güter 
komplementär und die sozialen Leistungen (Ein­
kommensvertei lung) ein Ersatz für die f rühere Rolle 
der Großfamil ie oder Ergebnis von pol i t ischem Druck 
sein, Die steigende Nachfrage nach öf fent l ichen Gü­
tern dürf te auch Ausdruck der bisher nicht völ l ig 
befr iedigten Bedürfnisse der Bevölkerung nach Bi l ­
dung und Kultur sein, die erst nach der Sätt igung 
von elementaren Bedürfnissen in den Vordergrund 
treten, Steigende Qual i tätsansprüche dürf ten eine 
größere Rolle spielen als eine rein quant i tat ive Aus­
dehnung, 

Al le diese Faktoren sind weiterhin wi rksam, die An­
gaben für den Zei t raum zwischen 1955 und 1970 
zeigen jedoch, daß sie zu keinem Anstieg der realen 
Antei le des öffent l ichen Verbrauches an der End­
nachfrage führ ten, Auch das reale Wachstum des 
öffentl ichen Verbrauches war schwächer als das 
reale Wachstum des privaten Verbrauches,, 

Eine mögl iche Ursache des zurückgehenden realen 
Antei les des öffentl ichen Verbrauches dürf te auch in 
der stat ist ischen Methodologie l iegen Die Messung 
des realen Volumens sowie der Arbei tsprodukt iv i tät 
im öffentl ichen Dienst ist schwier ig, Der nominel le 
Output wi rd zwar genau mit den Kosten des Öffent­
l ichen Dienstes gemessen, die reale Entwicklung 
aber wi rd nur tei lweise mit detai l l ierten Schätzungen, 

4) Einen guten Uberblick findet man z. B. in: W. Weber: 
Das Gesetz der wachsenden Staatsausgaben.. In: Theorie 
und Empirie, Wirtschaftspolitische Blätter, 2/1976 
5) A. Wagner. Die Ordnung des österreichischen Staats­
haushalts. Wien 1863. 
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tei iweise jedoch auf Grund von groben Annahmen 
über die Produktivi tätssteigerung berechnet 1).. 

Ungleichmäßiges Produktivitätswachstum und 
Preisentwicklung 

Wenn man die zu Beginn vorgestel l te Formel (6) 
verwendet, kann man den direkten Beitrag der Un­
terschiede in den Produkt iv i tätssteigerungsraten zum 
Anstieg des Deflators des Brut to-Nat ionalproduktes 
schätzen, und zwar unter der Annahme, daß sich das 
Wachstum des nominel len Arbei tse inkommens in 
der ganzen Wirtschaft nach dem Anstieg der Ar­
bei tsprodukt iv i tät in den gewerbl ichen Wir tschafts­
zweigen richtete. Die Produkt iv i tätssteigerungsrate in 
den gewerbl ichen Wirtschaftszweigen 2 ) betrug durch­
schni t t l ich jähr l ich 5 6 % . Wäre das Arbei tse inkom­
men in dieser Gruppe gleich stark, d. h.. mit 5 6 % , 
gewachsen und gäbe es keine anderen Einflüsse 
auf das Preisniveau, müßten die Preise in den ge­
werb l ichen Wirtschaftszweigen konstant b le iben. 

Der direkte Beitrag des ungleichmäßigen Produk­
t iv i tätswachstums in den fünf Wir tschaftszweigen 

J) Diese Fragen werden gegenwärtig, besonders in den 
Vereinigten Staaten von Amerika, intensiv studiert, von 
einer abrupten Veränderung der Methodologie der Volks­
einkommensrechnungsstatistik wird jedoch abgeraten. 
Sollte man nämlich künftig eine Steigerung der Effizienz 
des öffentlichen Dienstes stärker als bisher berücksichti­
gen, müßte man die Methodologie international standardi­
sieren, das reale Wachstum des Bruttoinlandsproduktes 
nach oben und dessen Deflator nach unten korrigieren, 
was eine enorme Aufgabe wäre. (Siehe dazu z. B. 
N. Ruggles — R. Ruggles: The Design of Economic 
Accounts, New York, 1970 und C. 7. Saunders: The 
Feasibility of Welfare-Oriented Measures to Complement 
the National Accounts and Baiances, United Nations, New 
York, 1976.) 
2) Im Modell wurde angenommen, daß das Arbeitsein­
kommen in der ganzen Wirtschaft dem Produktivitätsan­
stieg im Sektor mit raschem Produktivitätswachstum ent­
spricht. Die höchste Steigerungsrate der Produktivität gibt 
es in der Land- und Forstwirtschaft, den Annahmen des 
Modells nach sollte das Arbeitseinkommen in diesem Be­
reich gleich stark wie die Produktivität wachsen und 
dieses Wachstum sollte sich auf die anderen Zweige über­
tragen. Daß die Entwicklung des Einkommens aus der vor­
wiegend selbständigen Arbeit in der Landwirtschaft (wor­
über es keine verläßlichen Angaben gibt) die Entwicklung 
des Arbeitseinkommens in der ganzen Wirtschaft bestimmt, 
ist jedoch kaum zu erwarten. 

beim gleichzeit ig einheit l ichen Anstieg des Arbei ts­
e inkommens in der ganzen Wirtschaft kann dann 
mit drei alternativen Methoden geschätzt werden. 
Die Unterlagen für diese Berechnungen sind in 
den Übersichten 14 und 15 zusammengefaßt 

Übersicht 14 
Die Differenzen in dem Wachstum der Preise und der 
Arbeitsproduktivität in den fünf Gruppen der Wirtschafts­

zweige 1955 bis 1970 
Wirtschaftszweig Preise Arbeits­

produktivität 
Jähr- Differenz Jähr­ Differenz 
liehe zum liche zum 
Rate Zweig 2 Rate Zweig 2 

Durchschnittliche jährliche Wachstums-
rote in % 

A1 Land" und Forstwirtschaft 1 4 - 1 2 5 9 + 0 3 
A2 G ew e r b 1 i ch e Wi rtsch aftszwei g e 2 6 - 5 6 -B1 Verteilungszweige . . 3 5 + 0 9 4 1 - 1 5 
B2 Öffentlicher Dienst . A4 + 3 8 0 3 - 5 3 
B3 Sonstige Dienste 7 4 + 4 8 0 8 - 4 8 

in der ersten Alternat ive wurde angenommen, daß 
die Unterschiede der Produkt iv i tätswachstumsraten 
d ie Unterschiede im Preisanstieg in der zweiten 
Spafte der Übersicht 14 verursacht hätten. Die Werte 
in der zweiten Spalte wurden mit den Antei len 
der fünf Gruppen der Wirtschaftszweige an der Zahl 
der Erwerbstät igen gewichtet. In der zweiten Alter­
native wurde angenommen, daß die Unterschiede 
in den Preissteigerungsraten den Unterschieden in 
den Produkt iv i tätssteigerungsraten entsprechen so l ­
len Man kann dann auf ähnl iche Weise die Werte 
in der vierten Spalte der Übersicht 14 mit den Er­
werbstät igenantei len gewichten (wobei man die Vor­
zeichen wechseln muß). 

In der dr i t ten Alternat ive wurde fo lgende Regres­
sionsgleichung verwendet : 

(10) ig ipk — igip2=a + b (Ig irk — Ig ir2) 

wobei 

ipk = index des Preisanstieges (1955 = 100) im 
Zweig k 

i'rk = Index des Wachstums der Produkt ivi tät 
(1964 = 100) im Zweig k (k = 2 für gewerb­
l iche Wirtschaftszweige). 

Koeffizienten der Regressionsgleichungen 

Wirtschaftszweige 

A1 Land- und Forstwirtschaft 
B1 Verteiiungszweige 
82 Öffentlicher Dienst 
B3 Sonstige Dienste 

*) Bereinigt für Freiheitsgrade. 

Wert 

00149 
- 0 1 0 0 0 
- 0 3095 
- 0 3965 

Übersicht 15 
zwischen den Unterschieden in den ProduktivitMts- und Preissteigerungs­

raten 1955 bis 1970 

Standard-
fehler 
i n % 

98 
11 
7 
3 

Wert 

- 0 3471 
- 0 6020 
- 0 7168 
- 0 9716 

Standard­
fehler 
i n % 

37 
13 
6 
3 

R") 

0 31 
0 79 
0 94 
0 99 

0 . w 

0 73 
0 83 
0 56 
1 45 

Schätzung der Diffe­
renz der Preis­

steigerungsraten 

- 0 2 
+ 0 9 
+ 3 8 
+ 4 7 
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Die Resultate f indet man in der Übersicht 14 Die 
Gleichung für die erste Gruppe ist nicht besonders 
gut, die für die letzten zwei sehr gut stat ist isch ge­
sichert. Für die in der Übersicht 12 angegebenen 
Werte der Differenzen der Produkt iv i tätswachstums­
raten ergeben diese Gleichungen eine Schätzung der 
Preisdifferenzen, die man in der letzten Spalte 
der Übersicht 14 findet. 

Die Gewichtung mit Antei len der Erwerbstät igen 
ergab eine alternative Schätzung des Beitrages des 
ungleichmäßigen Produkt iv i tätswachstums zur Ste i ­
gerungsrate des Deflators des Brut to-Nat ionalpro-
dukts (in Prozent). 

Übersicht 16 
Schätzung des direkten Beitrages des ungleichmäßigen 
Produktivitätswachstums zur Steigerungsrate des Brutto-

Nationalproduktdeflators 1955 bis 1970 
Variante 1 Variante 2 Variante 3 

% 
1960 0 65 1 10 0 93 
1970 0 93 1 36 1 07 

Die Ergebnisse für die dr i t te Berechnungsvariante 
liegen in der Mitte zwischen der ersten und der zwei ­
ten und kommen wahrschein l ich der Wirk l ichkei t am 
nächsten. Dies bedeutet, daß von der durchschni t t ­
l ichen jähr l ichen Steigerungsrate des Deflators des 
Brut to-Nat ionalproduktes von 3 4 % um 1960 rund 
0 9 % und um 1970 rund 1 1 % direkt durch die Un­
terschiede in den Produkt ivi tätssteigerungsraten zwi ­
schen den untersuchten fünf Gruppen der Wir t ­
schaftszweige verursacht wurden Der Anst ieg des 
Beitrages zwischen 1960 und 1970 ist auf die Ver­
schiebung in der Struktur der Arbeitskräfte zugun­
sten der Dienstleistungen zurückzuführen 1 ) , 

Zusammenfassung 

Die vor l iegende Untersuchung beruht auf zwei sehr 
einfachen Hypothesen über unterschiedl iche Produk­
t iv i tätswachstumsraten und gleichmäßiges Wachstum 
des Arbei tnehmereinkommens, die jedoch zu einer 
weit verästelten Problematik der Verschiebungen in 
der Struktur der Erwerbstät igen, in der nominel len 
und realen Struktur der Produkt ion sowie der Preis­
entwick lung führen. Es ist hoffentl ich gelungen, 
e in ige Fragen zu klären, die Untersuchung hat j e ­
doch auch viele neue Probleme aufgeworfen 

J) Die OECD hatte 1970 den Beitrag der Verschiebung in 
der Struktur der Erwerbstätigen zu der allgemeinen In­
flationsrate auf 002% jährlich geschätzt. Unsere Ergeb­
nisse (d h. die Differenz von 0'2% zwischen 1960 und 
1970) sind mit dieser Schätzung konsistent 

Empir ische Unterlage waren Zeitreihen für den Zeit­
raum 1955 bis 1970 mit Angaben über die Entwick­
lung der Wertschöpfung, der Preise, der Arbei tspro­
duktivi tät und der Zahl der Erwerbstät igen Die öster­
reichische Wirtschaft wurde in einen Sektor der 
Sachgüterprodukt ion mit raschem Produktivi täts­
wachstum und einen Dienst leistungssektor mit lang­
samem Produkt iv i tätswachstum untertei l t . Der erste 
Sektor wurde wei ter in zwei Gruppen, der zweite in 
drei Gruppen der Wirtschaftszweige disaggregiert . 

Zwischen 1955 und 1970 ist in Österreich das Brut to-
Nat ionalprodukt jähr l ich durchschni t t l ich um 4 6 % 
real und um 8 0 % nominel l gest iegen, die Preisstei­
gerungsrate betrug 3 4 % . Die Antei le der Wert­
schöpfung der Sachgüterprodukt ion und der Dienst­
leistungen am Brut to-Nat ionalprodukt sind real kon­
stant gebl ieben, sie betrugen 5 8 % bzw, 4 2 % . Die 
Arbei tsprodukt iv i tät in der Sachgüterprodukt ion ist 
im Durchschnit t jähr l ich um 5 7 % , in den Dienst­
leistungen um 2 2 % gewachsen, dieser Unterschied 
verursachte eine Verschiebung der Erwerbstät igen 
und der nominel len Wertschöpfungsantei le am 
Brut to-Nat ionalprodukt zugunsten der Dienst leistun­
gen, Bei den Dienstleistungen ist der Antei l an der 
Zahl der Erwerbstät igen von 31 0 % im Jahr 1955 
auf 41 3 % im Jahr 1970 gest iegen, der nominel le 
Antei l an der Wertschöpfung erhöhte sich von 35 7 % 
im Jahre 1955 auf 4 4 1 % im Jahre 1970,, Die Preis­
steigerungsraten betrugen im Durchschnit t jähr l ich 
2 4 % in der Sachgüterprodukt ion und 5 0 % bei den 
Dienstleistungen, 

Die Unterschiede in den Produkt iv i tätswachstums­
raten waren eine entscheidende Ursache der Ver­
schiebungen zwischen der Sachgüterprodukt ion und 
den Dienst leistungen, bei den fünf Gruppen der Wir t ­
schaftszweige wi rk ten andere wicht ige Ursachen mit, 
In der Land- und Forstwirtschaft wurde der Rück­
gang des realen Antei les am Brut to-Nat ionalprodukt 
sowie an der Zahl der Erwerbstät igen durch die 
niedrige Nachfrageelast iz i tät verstärkt, in den ge­
werb l ichen Wirtschaftszweigen wurde ein ähnl icher 
Rückgang durch die steigende Nachfrage nach In­
vesti t ionen ausgegl ichen, Dasselbe gi l t für die Ver­
tei lungszweige wegen der hohen Elastizität der 
Nachfrage nach Bank- und Versicherungsdiensten 
und der Verschiebung in der Struktur der Handels­
umsätze, Bei den sonstigen Dienst leistungen war 
der Preisanstieg kräft ig, Dem Zuwachs des nominel ­
len Antei les am Brut to-Nat ionalprodukt stand ein 
Rückgang des realen Antei les gegenüber und der 
Anstieg des Antei les an den Erwerbstät igen war 
schwach. Bei den öffent l ichen Diensten ließ s ich 
ein Anstieg des Antei les an der Zahl der Erwerbs­
tät igen sowie des nominel len Antei les am Brut to-
Nat ionalprodukt feststel len Der reale Antei l ging 
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zurück (was jedoch zum Teil eine Folge der gegen­
wärt igen Methodologie der Schätzung der Arbei ts­
produkt iv i tät sein dürfte), Der d i rekte Beitrag der 
Unterschiede im Produkt iv i tätswachstum zur Preis­
steigerungsrate von 3 4 % wi rd auf 0 9 % bis 1 1 % 
geschätzt 

Die Entwicklungstendenzen der Periode 1955 bis 

1970 wurden für 1980 und 1990 mechanisch extra­
poliert, Die Extrapolat ion ergab nur für die Land-
und Forstwirtschaft Resultate, die real ist isch er­
scheinen, Bei den anderen Extrapolat ionen tauchen 
Probleme auf, d ie darauf hindeuten, daß sich die für 
den Zei t raum 1955 bis 1970 berechneten Trends nicht 
unverändert fortsetzen werden 

Jifi Skolka 
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